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dene betetſtill Am Fuße des ſtellen, wie ich von ſeiner Rückkehr zur katho⸗
Altares bnien zwei weiß gekleidete Knaben. liſchen 1. höre Er leiht mir ſein katholi⸗
ine kleineGlocke läutet. Der Prieſter ſches Gebetbuch ich hatte das meinige im8
ſeine Hände un bereitet eine Handlung OT, vorigen re verloren Beim Leſen der
die i nicht kenne Es geht eltſam laäteiniſchen Hymnen òun Geſänge ich
Schönes vor hoch ben Altare, eingetaucht die Heimat wieder gefunden 8 haben
in Gold eihrau und Licht verſtehe Wie ernſtlich ſich Strindberg mit dem Ka⸗
nichts ber eine unerklärliche Trur tholizismus be  üftigte, zeig eln leiner Satz
ein heiliger Schauer überfällt mich Aber den gelegentlich dem bekannten däniſchen
ann ird ein Schamgefühl in mir lebendig Honvertiten Johannes Jörgenſen ſchrieb Jör

˙mir, dem Heiden, dem Ausgeſtoßenen, der genſen hatte Strindberg ſein Buch Vor Frue
nicht dieſe heilige täütte gehört 55  it einem af Danmark überſandt das Buch in dem
Male ſehe ich die volle Wahrheit Der Pro⸗ ſe

me elgene Konverſion erzählt Strindberg
teſtantismus hat keine Religion, der Prote— antwortete ſehr freundlich òun fügte hinzu
ſtantismus iſt Freidenkerei Revolution, Spal⸗ hoffe mich 8 dem Standpunkte durch
tung, Dogmatismus, Theologie, Ketzerei Den zuringen, auf dem Sie ſtehen (Joh Jörgensen,
Proteſtantismus hat der Fluchgeffen Fluch Mit Livs Legende Bog, 118)
Verbannung liegt auf uns llen und macht uns Strindberg iſt nicht übergetreten, ber noch
raurig, unzufrieden, läßt uns heimatlos In der einige Stunden vor ſeinem ode nahm Er, von

Fremde wandeln ſeiner Tochter Greta verbürgt das katholiſche
ſchwediſche Neue Teſtament legte auf ſeineNoch deutlicher ſpricht Strindberg In Bruſt nd flüſterte leiſe „Das iſt das einzigeerno Samlade Skrifter, Bonnier, 199

bis „Mein Heimweh nach der Mutter⸗— Buch welches volle Ahrhei enthält.“ Auf
ſeiner Bruſt trug während ſeiner ſchwerenkirche hat eine lange Swedenborg Krankheit ein kleines, In der katholi  en Kirche

—  — hält den Abfall von der Religion der V  äter  3 gekauftes Kruzifix und bat auch dieſes Kruzifixfür unzuläſſig Miit dieſem atze fällt ber
auch ein Urteil N  ber den Proteſtantismus, enn ihm mit ins Grab 8 geben. Von dieſem Kreuz

habe ſi die Kraft zur Ertragung ſeinerder Proteſtantismus iſt Verrat der Mutter⸗ Leiden geholt.kirche Der beſſer geſagt der Proteſtantismus Strindberg iſt nicht katholiſch geworden,iſt den Barbaren des Nordens als Strafe auf
erlegt bedeutet ene babyloniſche Gefangen— ber hat geahnt daß nur in der katho⸗

liſchen Religion Stürke un Halt für ſeineber die Zeit der Rückkehr in. Vater  — leidenſchaftliche Natur finden könntehaus ſcheint 3 nahen, die Rückkehr ins gelobte Paul Hleinand Der ungeheure Fortſchritt den der Ka⸗
tholizismus England Amerika und Skan⸗ Religion und Politikdinavien wie auch in der griechiſchen Kirche
acht ſcheint dieſe Prophezeiung recht⸗ Wahrung des konfeſſionellen Friedens und
fertigen So wür  3  de der Traum der Sozialiſten Aufrechthaltung des konfeſſionellen Gleich
bvon den vereinten Staaten Europas Wahr⸗ gewichts iſt nicht dasſelbe Denn der kon⸗
heit freilich in einem andern Sinne Man feſſionelle Friede ſchließt einen ernſten und
möge ber nicht glauben, daß politiſche Er⸗ angeſtrengten ettbewerb der getrennten

mich zur römiſchen Kirche zurück⸗ Religionsgemeinſchaften keineswegs Aus;
führten habe den Katholizismus nicht ſetzt ihn, wenn ſich Bekenner der
aufgeſucht der Katholizismus hat mich ge⸗ chriſtlichen Religion handelt als ſelbſtverſtänd⸗
ſüucht nachdem mich ◻

re hindurch ver⸗ lich voranus Es ird nur verlangt daß der
folgt Mein ind das meinen Willen ettbewerb der Form anſtändig un den

Miitteln tadellos ſei Das WMLT der InhaltOli wurde hat mir die Schönheit
Gottesdienſtes gezeigt der heute noch ſo iſt früheren Artikels dieſer Zeitſchrift und
wie im Anfang war, und ich habe immer wir hatten die Genugtuung, daß auch Prote⸗
das Original der Kopie vorgezogen Mein ſtantiſche Stimmen mehr und ehr dieſe Er⸗

kenntnis teilten òun daß insbeſondere derlanges Weilen der religiöſen Welt meiner
Tochter hat mich die Aufrichtigkeit einer Reli⸗ Evangeliſche Bund ſich 3 unſrer Anſicht be⸗
glon bewundern laſſen welche die Religion kannte, indem den rundſa aufſtellte
Leben werden läßt 5  In Freund den „Man erhebe keinen Anſpruch darauf mit
ich ſechs re nicht geſehen, iſt und
gekommen und wohnt mit mITI gleichen „Konfeſſionelles Gleichgewicht“ Dieſe
NAuſe Man kann ſi mein Erſtaunen bvor- Zeitſchrift 102 (De 217
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ſtaatlichen und politiſchen Mitteln und mit ſtreben ſchon ſeit 1915 darauf gerichtet, ein
Anwendung weltlicher Gewalt die religiöſen gerechtes, friedfertiges und einwandfreies Ver⸗
Kräfte der1 8 unterbinden.“ halten bei den unvermeidlichen Auseinander⸗—

Wenn durch den ehrlichen Wettbewerb ſetzungen wiſchen Katholiken und Proteſtanten
ſolcher Kräfte das Gleichgewicht der Konfeſ⸗ anzubahnen. Zu dieſem nde ſuchten wir in
ſionen zeitweilig verſchoben werden ſollte, langer und mühſamer Zwieſprache mit unſern
ſagten wir weiter, ann E  vnne  * das nur darum andersgläubigen Mitbürgern eine Anzahl
9e  en eil die eine Kirche beſſere ſittliche Regeln aufzuſtellen, durch die unſer Geiſtes⸗
òun religiöſe Lebenskräfte wirkſam werden kampf verſittlicht, veredelt un für den wahren
laſſe als die andere; das ber werde niemals konfeſſionellen Frieden unſchädli wür  1  de.
zum Bruch des Friedens Dder szUum Schaden Dieſes Ziel die Unverſehrtheit der echten
des Gemeinwohls ausſchlagen. chriſtlichen Friedensgeſinnung un Friedens⸗ *1

Während nu der Evangeliſche Bund dieſem haltung bei llem noch ſo ernſten Wettbewerb.
Gedanken keinen Widerſpruch ehr entgegen⸗ iſt gew des weißes ller Edeln ert.

rſchien von katholi  er Seite ein Ar⸗ Darum würe dreimal wenn durch
tikel, der In unſrem eben erwähnten Aufſatz das Dazwiſchentreten einer befreundeten
die In einer ſo wichtigen Sache nötige KIa T⸗ Stimme unſre Zwieſprache geſtört wür  *  de ＋.

heit vermißte und den dort aufgeſtellten Prof. Zieſché gibt nuu  — zunächſt auf unſre
beiden Regeln eine doppelte Ergünzung vor⸗ Frage: Was iſt eine konfeſſionelle Partei ꝰ
ug Prof Zieſchs (Breslau) verlangt, keine klare Antwort, obwohl ſein Artikel 77

daß wir dem Verzicht auf ſtaatliche òun ebenfalls dieſe Aberſchrift trägt. Aber QAu
politiſche Machtmittel auch noch den Ver⸗ ſeinen Worten ſcheint hervorzugehen, daßzicht auf jede konfeſſionelle Partei auf dem Titel „konfeſſionelle Partei“ für Zenhinzufügen, òun den „gegenſeitigen trum nicht mehr beſteht. Er ſagt jetztPropagandaverzicht“ weiter ausdehnen als in **

„Das Zentrum iſt eine politiſche undunſrem Artikel ge  le zwar demokratiſch⸗liberale Veranſtal⸗Im Maiheft glaubten wir die vermißte tung, beanſprucht ber Qu konf eſſi ellen
Klärung dadurch geboten 3 haben daß wir Gründen gleicher Zeit das Monopol Über
in dem Artikel: „Was iſt eine konfeſſionelle ſämtliche Wählerſtimmen der katholi  en Be⸗
Partei ꝰ“ dieſen Begriff genauer unterſuchten völkerung. „Einen ſolchen poli gunz
und feſtſtellten, daß Im gegenwürtigen Deutſch⸗— möglichen Anſpruch en die —

land eine Partei, der mi  — mit Fug un Recht die Pr eſſe des Zentrums mit OTA·
liſchen Zwangsmitteln konfeſſionellerdieſen Namen gebe, nicht vorhanden ſei, daß Art durchzuſetzen Dieſe Tatſache iſt überallinsbeſondere le Zentrumsparteien dieſe Be⸗ 8 greifen. Aber Reichmann ſpricht kein

nennung ſtets mit Ee Gründen abgelehnt Wort davon.“
haben Daraus folgerten wir, daß nicht Außerdem betont Zieſché6 mit Nachdruck:Sache der Religion, der Kirche der Konfeſ⸗ „Unſere Ausführungen wandten ſi das
ſion ſei, über Gutheißung der Ablehnung L1 ͤ der konfeſſionellen Partei TL·

ſolcher Parteien befinden. haupt; geht uns ſoziologiſche und
Bezüglich des Verzichts auf Propaganda politiſche Klärung dieſer Sache ſe

onnten wir Zieſchés grundſätzliches Einver⸗ Wir können nicht verbieten, oenn Zieſchéſtändnis anerkennen nur unſern Hinweis auf ſein Thema ſo weit pannen will. Aber einſt⸗die „Evangeliſation“ der Proteſtanten fand
bedenklich, und das beruht wohl auf Mißver⸗

weilen möchten wir bei unſrer eigenen Frage⸗
ſtellung bleiben, die ſich nicht auf das rinzipſtändnis. Jedenfalls iſt hier die Meinungs⸗ in ſeiner abſtrakten Allgemeinheit, ondern aufverſchiedenheit ſehr gering rof. Zieſché war das Vorhandenſein ſolcher Parteien bei unsjedoch mit dieſer Antwort nicht zufrieden. In

einem Artikel des „Katholi  en Korre⸗—
In Deutſchland beſchränkt.

In dieſer Hinſicht wollen wir nicht beſtreiten,ſpondenzblattes“ rüg wieder eine daß gelegentlich von Wahlagitatoren undReihe von Einwendungen und Ausſtellungen Preſſevertretern Außerungen gefallen ſind, die
vor. Wenigſtens auf die wichtigſten derſelben
müſſen wir noch einmal eingehen. Denn wie

einem Monopolanſpruch, wie Zieſché ihn 11
ähnlich en Es kommt ber dabei viel daraufder Gegner ſelbſt hervorhebt, war unſer Be⸗ wie das begründet wir  D, un In welchem
Zuſammenhang derlei Ausſprüche und An⸗

Katholiſch. Korreſpondenzblatt uſw Nr ſprüche gefallen ſind Zur Zeit des Kultur⸗ͤ
vom Jan 1922 kampfes und auch ſpäter, wenn religiös-ſittlicheNr vo  — Juni 1922 Entſcheidungen von vitaler Tragweite auf dem
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den A⸗·Spiel ſtande ander Partei fache Rückendeckung enmüſſen und dadurch
tholikenkeine ähr boten,war kein Un⸗ 8 einem en Stil verurteilt ſind Hier
recht, wenn ein Führer dem katholiſch Wähler kommt nur darauf An; Die Unterſcheidung

ſagte: In dieſer Lage, wo ſich dein ſelbſt iſt richtig und einfach notwendig, in
der Sache Klarheit 8 ſchaffen Reichmannhöchſtes Gut handelt mußt du geringere macht ſie nicht un darum ſind ſeine Sätzeterielle Intereſſen zurückſtellen un dich 8 Die Religion hat mit Gott 8 tundeinem katholi  en Glauben, deiner katho⸗ vollſtändig un unklar und können gerade bei

liſchen Lebensanſchauung bekennen. der konfeſſionellen Parteibildung unſremDavon aber, daß das deutſche der das Vaterlande großen Schaden ſtiften. Aus dieſem
preußiſche Zentrum als ＋t 01 der durch Grunde habe i darauf hingewieſen und kann
ſeine berufenen Führer allgemein ein ſolches nichts daran ändern, lene Unterſcheidung iſt
Monopol über Umtliche katholiſche Wähler⸗ und bleibt notwendig.“
ſtimmen beanſprucht iſt òuns nichts Beglaubig⸗ In jungen Jahren ſind wir belehrt worden,
tes 8 Ohren gekommen Zum Uberfluß iſt wenn m  — Klarheit ſchaffen wolle, ſo ſei das
unſrem Artikel mit klaren Worten geſagt daß erſte Erfordernis un das beſte Miittel ein

politiſchen Tageskampf keine Partei irr⸗ richtiger guter, reiner eu  eL Stil
tumslos und fehlerfrei bleibt und daß auch Unſre deutſche Mutterſprache ſei reich bieg⸗
das Zentrum ſi in ſolchen Fällen Kritik und ſam un durchgebildet nug, jeden klar
Tadel gefallen laſſen muß Um wie  viel mehr erfaßten Gedanken auch in guter, reiner un

verſtändlicher Faſſung auszuſprechen Das iſtgilt das von einzelnen Bl  ättern  — und Agitatoren
Der Vorwurf „Reichmann ſpricht kein Wort allerdings leichter geſagt als 9e Mancher
davon iſt alſo ungerechtfertigt Gelehrte macht Im Beſtreben, ſich Miß

Ein anderer Vorwurf den Zieſché erhebt verſtändnis der Mißdeutung 8 ſichern ſeinen
bezieht auf den von ihm ſehr betonten Stil ſtachlig und holperigbis guTr Ungenießbar⸗
Unterſchied wiſchen bloßen konfeſ⸗ keit Von einem Zwang dazu ird ma wer⸗
ſionellen niereſſen un rengen kon⸗ lich reden können.
feſſionellen Rechten“ Wegen dieſer mangelhaften Ausdrucks⸗—

„Leider ſagt Er, „bleibt Reichmann nicht x ſe die der Gegner nicht beſtreitet haben
ſtreng bei dieſem bezeichneten Gegen⸗ wir die Beſorgnis ausgeſprochen Zieſchés
ſtande ondern ergeht ſich beliebig dem Motivierung ſeines Beſſerungsvorſchlags

4 gunzen weiten Fragenkreiſe der konfeſſionellen könnte die Frage eher verwlrren als klären
Partei überhaupt Dazu wir ſo ehr berechtigt als

Das iſt ein merkwürdiger Einwand Das Zieſché ſelbſt ſeinem erſten Aufſatz den Titel
Wort „konfeſſionelle Partei“ WMQT ohne ge⸗ gegeben In dieſem Punkte die größte
nauere Erklärung von zUr Debatte arheit.“ Daß denen grund⸗
geſtellt Da MDar doch das Allernächſte, 8 en Anſichten Feine erſchieden⸗
fragen Was verſtehen wir darunter und gibt heit beſtehe, onnten un mußten DITI ohne

el Parteien 7 weiteres vorausſetzen, und dieſe Annahme iſt
Die Antwort auf dieſe Frage ſcheint auch dem Artikel klar ausgeſprochen ſie ergibt

jetzt noch der erſte Schritt 3zUL Klärung ſein Üüberdies Aus dem guüunzen Zuſammenhang
Zieſché gibt ſie nicht Zieſchs dagegen fort

Was ber lene Unterſcheidung zwiſchen In ſtarkes Stück ber iſt wenn nun
bloßen ntereſſen und Rechten der Reichmann darin eine Unterſcheidung von
fLi chten betrifft, ſo haben wir mit ller Geboten erſten und weiten Ranges findet von
Beſtimmtheit als „ſelbſtverſtändlich“ 1 denen ma  — die letzteren irdiſchen Rückſichten

ꝗ eb daß bloße ünſche und Intereſſen na  en. alſo ſündigen dürfe Man
der Bequemlichkeit des Utilitarismus und ſündigt eben nicht wowenn m  — der ichten⸗

kolliſion das Wichtigere vorzieht ſondern mi  —Egoismus Im konfeſſionellen Streit keine Be⸗ handelt gut und vernünftig darum wünſcherechtigung haben Nun kommt rof Zieſché ich doch Herrn Reichmann öffentlich be⸗
ſeiner Antwort trotzdem wieder Uus⸗

führlich auf dieſe Unterſcheidung zurück und greifli zu machen, daß mii eben ni  cht gleich⸗
gültig ſein kann, von hmi den „Stimmen der

ſagt Zeit' ohne den mindeſten Anlaß befremdlicher
„Kein katholi  er Theolog der Welt kann Theologie DPIlaS Offendens beſchuldigt und

anders darüber lehren, obwohl ich ½mIT nicht zenſuriert u werden bitte ihn, den Sach⸗
verhalt richtig 8 ſtellen und ſich Zukunfteinbilde, daß le Form meines Ausdrucks voll⸗

kommen ware ſelbſt finde ſie Gegen⸗
teil ſehr häßlich kann ber nichts dafür. daß Siehe den Artikel Konfeſſionelles eich⸗
wir rechtsſtehenden Katholiken ſtändig zehn⸗ gewicht  37 in (1921)

0
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E jie von uhr angegebene Regel On in beiden Aufſä beiſteuert dürfte bei

ſeines Ordensſtifters 8 halten.“ ller Richtigkeit des Gedankens eben wegen
Was iſt hier richtig 8 ſtellen d Wir haben der Formulierung weniger fördern, als

Zieſchés wortwörtlich undi Zuſammen— wSs bei andern katholi  en Ethikern, Moral⸗—
theologen un Kanoniſten darüber 1 findenhang mitgeteilt ! und daran das Erſuchen ge⸗ iſt Der Sache nach iſt das, was maknüpft Zieſché möchte ſich klarer ausdrücken,

da ſeine Worte hier, ſi —  S.  —  „relig tenkolliſion nennt wie Zieſché ſelbſt andeutet 8
ſittliche Grundſätze“ handelt, „der Klarheit kein Widerſtreit objektiver ſon-

ern nur ein egenſa un Streit ſub⸗ *eher ſchädlich als förderlich ſeien Dieſe Bitte
entſpricht ganz der angerufenen Regel jektiver Gewiſſensbedenken, die infolge menſch⸗
des hl Ignatius, die der Heilige nicht nuul Ur licher Beſchränktheit ſich ſtoßen der kollidieren
Jeſuiten ſondern für alle ＋.

en auf SolcheBedenken ber laſſen ſich überhaupt nicht

mit einer kurzen Formel löſen zumal nicht mitſtellt Von Zenſurieren befremdlicher Th
logie von „Sündigendürfen iſt in — einer worin das verwaſchene un ni

chtsſa⸗
ſern Worten nicht Im entfernteſten le Rede gende Fremdwort „Intereſſe „bloßes Inter⸗

Nein, nicht die Theologie ni  cht die eſſe“ Licht geben ſoll
Eine weitere eſchwerde geht dahin daßLehre haben wir als neu un befremdlich

33—*
der gar als AaurIluUm Offensiva bezeich⸗ wir das Zentrum verteidigt òun die Deutſch
net Nur die Redewendungen fanden nationalen befehdet hätten Dazwiſchen el
wir neu un für die Ohren 7 utſch Katho⸗ wenigſtens fünfmal le das nicht

„E weiß das nicht 12. 10 kennt alle dieſeliken befremdlich enauer geſagt fanden wir
Beweis Erdarin einerſeits Anklänge eine gewiſſe In politiſchen Bewegungen nicht

nichtkatholiſchen rommen Zirkeln beliebte ſpricht nicht davon Aber haben wir nicht Qus⸗

Sprache anaans“ (Chriſtus gehorchen, Ge⸗ drücklich geſagt daß die parteipolitiſchen Be⸗
und Meinungsverſchiedenheitenbote Chriſti) auf der andern Seite begegnet

mi  — Ausdrücken, die der Theorie radi⸗ nicht zu unſrem Gegenſtand gehören x Was
kalen Trennung von Politik un Religion Wwir über Zentrum un Deutſchnationale ſagten,
gleich en („Was uns politiſch nützt iſt weder Verteidigung noch Angriff ſondern

lediglich ein In argumentum addieſem nde ſind uns natürliche Erkenntnis⸗ 2.*

mittel und vaterländiſches Recht un hominem! Wenn Zieſché das Zentrum
gegeben, un wir haben dabei das Sitten⸗ als konfeſſionelle Partei betrachtet und darum
geſe ſinngemäß anzuwenden Was den N⸗· ablehnt ſo muß Qu  N denſelben Gründen

auch ſeine Deutſchnationale Partei ebenſo be⸗feſſionen wirklich nützt das weiß Gott
Wenn ber Zieſché ſi durch das Wort handeln Die Beweiſe ſind von Zieſchés nicht *

„befremdlich“ wer ſo wollen DMDir entkräftet ſondern eher beſtätigt Erfreulich
bei dieſer Klage iſt beſonders das Zugeſtändnisgern zurücknehmen und durch ein anderes

nach ſeiner Wahl rſetzen 55  1e alte konſervative Partei Wwar
Einen Beitrag zur flichtenkolliſion weſentlichen ihrer hiſtoriſchen Entwicklung

nach ene Ppreu proteſtantiſchewollte durch ſeine mehrerwähnte Unter⸗ oſtelbiſche Agrarpartei.“eidung geben Dazu War berechtigt Auch
wir hatten Über dieſen Punkt und über die Dob nuu  — die ſeit 1918 datierende hiſtoriſche
daraus erwachſende der ewiſſens⸗ Entwicklung der Deutſchnationalen

Volkspartei ſchon ſo abgeſchloſſen 8 TageiI für Poliker einiges geſagt Dabei
war auch auf den Fall Wacker⸗Eſſen hinge⸗ liegt daß m  — ſie die doch weſentlich Au.  V den⸗—
wieſen Zieſché lehnt ab dieſe Anre⸗ ſelben Kreiſen hervorgegangen iſt mit Zieſché
gungen anzuknüpfen, und wiederholt dafür mit als „Offenkundig gemeindeutſche .

tätiſche Volkspartei“ ausrufen kann, 12  4Berufung auf Lämmer und Böckenhoff-Königer
Wahrheiten, die niemand beſtreitet Was mögen andere entſcheiden

Ein letztes Beweisſtück Ur obige Anklage
Es ware gut geweſen, wenn Zieſché das betrifft den In unſrem letzten Artikel kritiſierten

ebenfalls getan Dder wenigſtens die Worte Satz den Zieſché ſi ſeinem Aufſatz „In
ſeines „Widerſachers nicht mit ſolcher Frei⸗ dieſem Punkte die größte Klarheit eigen
heit behandelt hätte, daß der erfaſſer ſie nicht gemacht und als allgemein katholiſche Uber—
mehr als unverfälſchte Variation ſeiner Ge⸗ zeugung hingeſtellt hatte Er lautet:
danken anſehen ann. Das einzige wörtliche „W'  IT verkennen nicht, daß auch Angelegen⸗—Zitat, das bietet, ſtammt Qu dem vorigjähri— heiten, die ſich rein politiſcher Natur ſind,
gen Artikel „Konfeſſionelles Gleichgewicht“ durch die Umſtände mit religiöſen. und kirch⸗
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lichen Intereſſen in Zuſammenhang ge⸗ „unvollſtändig und unklar“.  Wenn er das,
bracht werden können. Angelegen⸗ was wir im Artibel: „Was iſt eine konfeſſio⸗heiten letztbezeichneter Natur, ſind wir gewillt elle Partei ꝰ* über Gewiſſensbildung undund halten uns für verpflichtet, konfeſſionellen
otiven grundſätzlich einen Einfluß auf unſer über die Art, wie katholiſche Politiker etwaige
Verhalten nicht einzuräumen.“ Gewiſſenskonflikte 8 löſen haben, aufmerkſam

geleſen hätte, wüäre dieſe Sorge überflüſſigAnſtatt nun 8 unſrer Kritik Stellung 8 Nur ganz iſoliert für ſi iſt dernehmen und den Satz entweder 8 verteidigen
oder „ verbeſſern, beklagt ſich daß wir hm Satz wie alle derartigen kurzen Maximen,
perſönlich die Verfaſſerſchaft zugewieſen einer gewiſſen Erklärung bedürftig. Unklar

könnte einem Kritiker vorkommen, derh  ätten,  8 während doch ein Teil QAu „der be⸗ überſieht, daß die politi vaterlän⸗deutſamen Erklärung des Reichsausſchuſſes
der Katholiken in der Deutſchnationalen Volks⸗ diſchen weltlichen en überall da

woO es ſich das Wohl⸗ den Frieden unpartei  1 7 ſei Dieſes Verhältnis des Satzes 5 das Gedeihen des 11  1  en Vaterlandes han⸗jenem Ausſchuß glaubten wir hinlänglich delt. wahre Gewiſſenspflichten, alſo eli ſegedeutet 1 haben mit dem Wort „Meinung
eines Sonderkreiſes“. Von Verfaſſerſcha en ſind Sie können alſo, katholiſche

Gewiſſensbildung vorausgeſetzt, gur nicht mitiſt da nirgends die Rede Es kam uns einzig andern kirchlichen en In Kolliſion derdarauf 8 wiſſen, daß Zieſché ſich den Pro⸗ Widerſpruch geraten Was Zieſché nur vongrammſatz nicht nur perſönlich eigen
macht, ſondern ihn ſogar als allgemeine den „ſtreng und immer verpflichtenden Ge⸗

boten Chriſti“ behauptet: „Gehorcht der Chriſtkatholiſche ÜUberzeugung In Das Chriſtus, ſo ird das wirkliche Wohl desiſt durchaus nicht, iſt vielmehr unſtatthaft,
wie wir kurz bewieſen haben un Im Bedarfs⸗ Vaterlands eben nicht verletzen, vielmehr br⸗
fall weitläufiger beweiſen können. dern  8² das gilt Iin Wirklichkeit von llen Ge⸗

— wiſſenspflichten ohne Ausnahme, auch wennEs iſt überhaupt mißlich einen ſo ſcharfen keine Gebote ſind die „geſchrieben ſtehen“Trennungsſtrich ziehen wiſchen rein poli-⸗
tiſchen und rein religiöſen oder kirchlichen („kon⸗ Aus dem von uns beanſtandeten Programm⸗
feſſionellen Angelegenheiten Dder „Inter— ſatz des deutſchnationalen Katholikenaus⸗

ſchuſſes 809 Zieſché denu daß auch dereſſen“, wie jener Programmſatz tut Wir
Katholiken wiſſen doch alle, und iſt in dieſer Propagandaverzicht weiter gehen ſollte als
Zeitſchrift oft hervorgehoben worden, unſer Artikel will, daß insbeſondere die Hand⸗

habung dieſer Tätigkeit ů— 430  cht * L⸗daß Im guanzen Bereich der wahrha menſch⸗ kreiſen, ſondern den höheren kirchlichenlichen Tätigkeit (actus humanus) kein Gebiet
8 finden iſt. das nicht der Moral, dem Sitten⸗ Behörden unſres Landes“ vorbehalten bleiben
geſe der dem Gewiſſen, alſo der Religion ſollte Wenn mit dieſen Worten gemeint iſt

daß alle katholiſche Propaganda, zumal die
*

und dem Dienſt Gottes unterworfen würe
organiſierte, nur mit ausdrücklicher der ſtill⸗Unter dieſer Rückſicht alſo hat das kirchliche

Lehr⸗ un Hirtenamt auch auf ſolchen Gebieten ſchweigenderBilligung der11geübt werden
ein Wort mitzureden. Andersgläubige mögen darf, ſo ſind wir gunz einverſtanden. Mehr

wollen wir nicht In Bezug auf die Regeldas hierarchi Bevormundung?“, „Hiero⸗— „Kein grundſätzlicher Verzicht auf jedekratie“ der ſonſtwas nennen, das darf uns

nicht irre machen. Propaganda“ ſcheint alſo keinerUnter⸗
Es würe ber gunz verkehrt, wenn moa  — Qu e mehr 8 eſtehen.

Ein Beweis dafür liegt außerdem in fol⸗dieſer Wahrheit den rundſa ableiten wollte,
daß in Fällen wiſchen einer kirchlichen gendem Satz „Be der allgemeinen reli⸗
und einer weltlich⸗vaterländiſchen Perſon der giöſen die nach der rationa⸗—
Behörde Meinungsverſchiedenheiten und Ge⸗ liſtiſchen Verflachung unſres modernen Geiſtes⸗
genſätze auftreten, das Recht immer un lebens gerade Iin der Gegenwart unverkennbar
priorẽ auf der geiſtlichen Seite ſei, und daß 8 Tage —— muß ſich der Katholizis⸗
der Katholik ohne weiteres Partei für die mu ehr enn 6 angelegen ſein

laſſen ſeine tiefen. wahrhaft reli⸗kirchliche Seite ergreifen mu

ſſe Zieſché ſcheint
ſo 8 bermuten in unſrem Satz 55  le giöſen Kräfte der ſu

enden enſch⸗
Religion hat mit Gott tun, die Politik heit I offenbaren.“ So ſchreibt Dr
mit dem Vaterlande“, darum muß ma  — „den Klinkenberg im „Katholiſchen Korreſpondenz—

blatt, Organ des Reichsausſchuſſes der Ka⸗Dienſt Gottes hoch hinausheben über das Ir-
Vaterland“. Wie in ſeinem erſten Ar⸗ tholiken in der Deutſchnationalen Volkspartei“

tikel, ſo nennt Zieſche den Satz auch jetzt wieder (Nr. vo  — Juli in einem Artikel
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über die kulturellen Aufgaben des deutſchen

kleine Kolonie von Künſtlern nieder, die hier

Katholizismus“. Unter dieſen Aufgaben wird

auf dem ſchönſten Fleckchen deutſcher Erde im

obige Pflicht an erſter Stelle genannt und

Genuß der Naturwunder ſchwelgt und bei

*

bemerkt, daß ſich in den letzten Jahrzehnten

dem reichen, oft unheimlich raſchen Wechſel

die deutſchen Katholiken zu eng auf die poli⸗

von Sonnenſchein, Regen, Sturm und Un⸗

tiſche und parteipolitiſche Tätigkeit eingeſtellt

gewitter, der die Chiemſeelandſchaft auszeich⸗

und die höheren, überpolitiſchen Ziele da⸗

net, ſich immer neue Anregungen und Motive

neben zurückgeſetzt hütten. Mit andern Worten

für ihr Schaffen holt.

heißt das: Mehr Werbetätigkeit, mehr katho⸗

Das Treiben dieſes Künſtlervölkleins bringt

liſches Apoſtolat!

bisweilen, wie kaum anders zu erwarten, eine

Zuſammenfaſſend iſt alſo zu ſagen: Ob es

gewiſſe Störung in den heiligen Ernſt und die

beſſer wäre, wenn die deutſchen Katholiken

überirdiſche Atmoſphüre des Gotteshauſes

ſich nicht überwiegend in „katholiſchen“ Par⸗

mit ſeinen frommen Beterinnen, das laute,

*

teien politiſch betätigten, ſondern je nach ihren

anmaßende Gebaren ſo mancher Globetrotter

weltlichen Sorgen unter die andern „politi-

harmoniert ſchlecht zu dem geräuſchloſen Wir⸗

ſchen“ Parteien verteilten, wie es in einigen

ken jener hochherzigen Seelen hinter den

andern Ländern geſchieht, das iſt eine politiſche

Kloſtermauern, die im Dienſte uneigennützigſter

Doktorfrage, die nicht in unſre Aufgabe ein⸗

Gottes- und Nächſtenliebe ihre irdiſchen Tage

ſchlägt. Jedenfalls darf man den Katholiken

verbringen, und nur verhältnismäßig wenige

. —7

von heute nicht verwehren, die vorhandenen

von den lebensluſtigen Sommergäſten, die

Parteien auch auf ihre Welt⸗ und Lebens⸗

alljährlich das reizende Eiland aufſuchen,

79

anſchauung hin zu prüfen. Vorläufig hat die

mögen ſich der Tatſache bewußt werden, daß

katholiſche „Konfeſſion“, d. h. die Kirche

der Boden, den ſie betreten, einſt durch den

und die Vertreter der religiöſen, ſittlichen und

langjährigen Aufenthalt und das ſegensreiche

kirchlichen Erforderniſſe der Katholiken, keine

Walten einer gottbegnadeten Königstochter,

Veranlaſſung, für einen Verzicht auf dieſe

der ſeligen Irmengard von Chiemſee, geweiht

2

ſionellen Parteien“ einzutreten.

und geheiligt wurde. Über dieſe Selige, von

ſog. »„konfeſ

Matthias Reichmann S. J.

der bisher die Forſcher nicht eben viel zu be⸗

richten wußten, gibt uns ein vor kurzem er⸗

Die ſelige Irmengard

ſchienenes, ſachlich gehaltenes und reich mit

von Chiemſee.

Illuſtrationen ausgeſtattetes Büchlein wert⸗

vollen Aufſchluß “

Ein Duft von landſchaftlichen Reizen ſelten⸗

ſter Art, von Sagen- und Legendenpoeſie, von

Als Urenkelin Karls des Großen und Tochter

Andacht, Weihe und ſtillem Gottesfrieden

Ludwigs des Deutſchen und ſeiner frommen

Gemahlin Hemma ums Jahr 830 geboren,

liegt auf dem herrlichen Chiemſee und ſeiner

einzigſchönen Fraueninſel mit ihrer ehrwür⸗

trat Irmengard frühzeitig ins Kloſter, ſtand,

digen tauſendjährigen Abtei Frauenwörth

noch in jugendlichem Alter, als Priorin dem

ausgebreitet. Zehntauſende von Gäſten aus

Stifte Buchau am Federſee im Württember⸗

giſchen vor und leitete ſpäter den von Herzog

allen deutſchen Landen und allen Staaten der

Alten und Neuen Welt ſtrömen während der

Taſſilo III. im Jahre 766 geſtifteten Konvent

Sommermonate in dieſe geſegneten Gegenden,

der Benediktinerinnen in Frauenwörth etwa

2

beleben die Kurorte und Bäder von Traun⸗

anderthalb Jahrzehnte mit Klugheit und Um⸗

ſicht. Auf den Titel einer Abtiſſin, den ihre

ſtein, Reichenhall und Berchtesgaden, be⸗

trachten mit ſtaunender Bewunderung die

beiden Schweſtern Hildegard und Berta nach⸗

feenhafte Pracht des Königsſchloſſes auf der

einander in Zürich führten, ſcheint ſie in der

Offentlichkeit keinen Anſpruch erhoben zu ha⸗

Herreninſel und verſäumen auch ſelten, der

ben, obwohl ſie die Rechte und Pflichten einer

benachbarten Fraueninſel einen kurzen Be⸗

ſuch abzuſtatten.

Ein längerer Aufenthalt

ſolchen ausübte und im engeren Kreiſe ſo ge⸗

bleibt aber nur wenigen Gäſten vergönnt;

nannt wurde.

Aus der Tatſache, daß ihr

Vater ſie in einer Urkunde nur „meine liebe

denn die Inſel iſt klein, in 20 Minuten kann

Tochter Irmengard“ nennt, während er Hilde⸗

man ihre Ufer bequem umwandern, in weniger

als einer Viertelſtunde mit dem Kahn um⸗

gard und Berta als ſeine „geliebteſten Töchter“

rudern, und auf dieſem engen Raum erhebt

Die ſelige Irmengard von Chiemſee,

1—

ſich ein Kloſter nebſt Töchterinſtitut und Haus⸗

Jungfrau aus dem Benediktinerorden. Nach

haltungsſchule mit insgeſamt etwa 150 In⸗

den Quellen bearbeitet von M. Walburga

ſaſſen, liegt ein Fiſcherdörflein mit über 100 Be⸗

Baumann O. S. B. 12° (160 S.) München

wohnern und läßt ſich im Sommer noch eine

1922, J. Pfeiffer (D. Hafner). Geb. N 65.—
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über „die kulturellen Aufgaben des deutſchen kleine Kolonie von Künſtlern nieder. die ler
Katholizismus“. Unter dieſen Aufgaben ird auf dem Onſten Fleckchen deutſcher Erde Im
obige erſte Stelle genannt und Genuß der Naturwunder ſchwelgt un bei
bemerkt, daß ſich in den letzten Jahrzehnten dem reichen, oft unheimlich raſchen echſel
die deutſchen Katholiken 7 eng auf die poli⸗ von Onnen  ein Regen, Sturm und Un⸗

un parteipolitiſche Tätigkeit eingeſtellt gewitter, der die Chiemſeelandſchaf auszeich⸗
und die h * überpolitiſchen lele da⸗ net, ſi immer eue Anregungen uòun Motive
neben zurückgeſetzt h  ütten  2 Miit andern Worten für ihr Schaffen holt
elr das Mehr Werbetätigkeit, mehr katho⸗ Das Treiben dieſes Künſtlervölkleins bringt
liſches Apoſtolat! bisweilen, wie kaum anders 8 erwaͤrten, eine

Zuſammenfaſſend iſt alſo zu ſagen gewiſſe Störung in den heiligen Ernſt und die
beſſer wäre, wenn die deutſchen Katholiken überirdiſche Atmoſphäre des Gotteshauſes
ſich nicht überwiegend In „katholiſchen“ Par⸗— mit ſeinen rommen Beterinnen,. das laute,
teien politiſch betätigten, ſondern je nach ihren anmaßende Gebaren ſo mancher Globetrotter
weltlichen Sorgen unter die andern „Politi⸗ harmoniert ſchlecht dem geräuſchloſen Ir⸗
ſchen Parteien verteilten, wie in einigen ken jener hochherzigen Seelen hinter den
andern Läündern ge  le das iſt eine politiſche Kloſtermauern, die Im Dienſte uneigennützigſter
Doktorfrage, die nicht in unſre Aufgabe ein⸗ Gottes⸗ und Nächſtenliebe ihre 1  1  en Tage
ſchlägt. Jedenfalls darf miu  — den Katholiken verbringen, und nur verhältnismäßig wenige ——  *
von heute nicht verwehren, die vorhandenen von den lebensluſtigen Sommergäſten, die *
Parteien auch auf ihre Welt⸗ òun Lebens⸗— alljährlich das reizende Eiland aufſuchen
anſchauung hin 8 prüfen. Vorläufig hat die mögen ſich der Tatſache bewußt werden, daß
katholiſche „Konfeſſion“, 1er der Boden, den ſie betreten, ein

ſt durch den
un die Vertreter der F79

religi

öſen, ſittlichen und langjährigen Aufenthalt òun das ſegensreiche
kirchlichen Erforderniſſe der Katholiken, keine Walten einer gottbegnadeten Königstochter,
Veranlaſſung, für einen Verzicht auf dieſe der ſeligen Irmengard von Chiemſee, geweiht X

ſionellen Parteien“ einzutreten. und geheiligt wurde. Uber dieſe Selige, vonſog konfeſ
Matthias Reichmann der bisher die Forſcher nicht eben viel 8 be⸗

richten wußten, gibt un ein vor kurzem .Die ſelige Irmengard ſchienenes, ſachlich gehaltenes un reich mit
bon iemſee. Illuſtrationen ausgeſtattetes Büchlein wert⸗

vollen AufſchluEin Duft von landſchaftlichen Reizen ſelten⸗
ſter Art. von Sagen⸗ un Legendenpoeſie, von

Als Urenkelin Karls des Großen und Tochter
Andacht, Weihe un ſtillem Gottesfrieden Ludwigs des Deutſchen un ſeiner frommen

Gemahlin Hemma um Jahr 830 geboren,liegt auf dem herrlichen iemſee un ſeiner
einzigſchönen Fraueninſel mit ihrer ehrwür⸗ trat Irmengard frühzeitig ins Kloſter, ſtand,
digen tauſendjährigen Abtei Frauenwörth noch in jugendlichem Alter als Priorin dem
ausgebreitet. Zehntauſende von Gäſten ́Aus tifte Buchau Federſee im Württember—

giſchen OT un eitete ſpäter den von Herzogllen deutſchen Landen un llen Staaten der
Alten und Neuen Welt ſtrömen während der Taſſilo IIL Im re 766 geſtifteten Konvent
ommermonate In dieſe geſegneten Gegenden, der Benediktinerinnen in Frauenwörth etwa
beleben die Kurorte und Bäder von Traun⸗ anderthalb Jahrzehnte mit Klugheit und Um⸗

ſicht Auf den Titel einer Abtiſſin den ihreſtein Reichenhall und Berchtesgaden, be⸗
trachten mit ſtaunender Bewunderung die beiden Schweſtern Hildegard un Berta nach⸗
feenhafte des Königsſchloſſes auf der einander In Urt führten, ſcheint ſie in der

Offentlichkeit keinen Anſpruch erhoben haHerreninſel und verſüumen auch ſelten, der en, obwohl ſie die Rechte und en einerbenachbarten Fraueninſel einen kurzen Be⸗
ſuch abzuſtatten. Ein längerer Aufenthalt ſolchen ausübte und Im engeren Kreiſe ſo e-
bleibt ber nunuLl wenigen Gäſten vergönnt; nannt wurde. Aus der Tatſache, daß ihrVater ſie in einer Urkunde nur „meine liebeenn die nſe iſt klein, In Minuten kann Tochter Irmengard“ nennt, während Hilde⸗mA  — ihre Ufer bequem umwandern,. in weniger
als einer Viertelſtunde mit dem Kahn gard und Berta als ſeine „geliebteſten Töchter“
rudern, und auf dieſem engen Raum erhebt Die ſelige Irmengard von iemſee,
ſich ein Kloſter nebſt Töchterinſtitut und Haus⸗ Jungfrau Aus dem Benediktinerorden. Nach
haltungsſchule mit insgeſamt etwa 150 In den Quellen bearbeitet von Walburga
en liegt eln Fiſcherdörflein mit über Be⸗ Baumann 12° (160 München
wohnern un lüßt ſich Im Sommer noch eine 1922 Pfeiffer Hafner). Geb 65.—

2


